
Zukunftsinitiative Kompetenzregion  
NiederRhein (ZIKON II)

Regionales Entwicklungskonzept für die Region NiederRhein

Regionalagentur NiederRhein 
Stadt Duisburg | Kreis Wesel | Kreis Kleve

Regionalagentur 
NiederRhein
Duisburg · Kreis Wesel · Kreis Kleve



Inhaltsverzeichnis

Vorwort Minister Harry K. Voigtsberger 3

Vorwort Lenkungskreis NiederRhein 5

Editorial Dr. Jens Stuhldreier 7

1.  Zusammenfassung/Management Summary 8

 

2. Strategie, operative Entwicklungsziele und Handlungsprioritäten 10

3. Geplante Maßnahmen und Projekte 12

 3.1 Organisationsentwicklung Hafenkooperation 14

 3.2 Gewerbeflächenforum NiederRhein 15

 3.3 Technologie- und Bildungsregion NiederRhein 17

 3.4 Standortmarketing Duisburg2027 19

 3.5 Fachkräftemonitoring NiederRhein 21

 3.6 Initiative zur Stärkung der Frauenerwerbsbeteiligung 22

Inhaltsverzeichnis



Vorwort Minister Harry K. Voigtsberger

Seither praktizieren die Niederrheiner eine in-

tensive regionale Zusammenarbeit – auch vor 

dem Hintergrund mancher schmerzlicher Ein-

schnitte wie dem Arbeitsplatzabbau in der 

Stahlindustrie oder den Zechenschließungen.

Einen Markstein in der regionalen Zusammen-

arbeit bildete die Gründung der „Zukunftsini-

tiative Kompetenzregion NiederRhein“, kurz: 

„ZIKON“, im Jahr 2007. Die Region legte sich 

auf sechs Branchenschwerpunkte fest, die 

hervorgehoben und gestärkt werden sollten. 

Vieles ist seither, auch mit Unterstützung des 

Landes, gelungen: die Kooperation der Hä-

fen, die Positionierung der Agrobusiness-Initi-

ative im Kreis Kleve und nicht zuletzt auch die 

Konversion des ehemaligen Militärflughafens 

Weeze-Laarbruch zum zivilen Airport Nieder-

rhein, um nur einige Beispiele zu nennen.

Es zeigt sich aber auch, dass in manchen Be-

reichen ein weiterer Anschub erforderlich ist, 

um die Stärken der Region nachhaltig auszu-

bauen. Das war auch der Grund, warum die 

Landesregierung den NiederRhein bei einem 

weiteren, sehr umsetzungsorientierten Strate-

giekonzept zur Entwicklung der Region unter-

stützt hat. Das nun vorliegende Regionale Ent-

wicklungskonzept „ZIKON II“ zielt darauf ab, 

die Kompetenzfelder auszubauen und erfolg-

reiche Initiativen, wie etwa im Agrobusiness- 

oder im Logistik-Sektor, fortzuführen. Es geht 

darum, verschiedene Aktivitäten zu vernetzen, 

zum Beispiel das Agrobusiness mit dem Kom-

petenzNetzEnergie Kreis Wesel oder mit dem 

Mobile Communication Cluster in Kamp-Lint-

fort, Moers, Neukirchen-Vluyn und Rheinberg. 

Geplant ist auch, ein Standortmarketingkon-

zept zu entwickeln.

Ich begrüße diese Initiativen sehr, denn sie 

fügen sich hervorragend in die Strukturpoli-

tik der Landesregierung ein. Wir wollen unse-

re Kräfte in Leitmärkten bündeln, in denen un-

sere Wirtschaft besondere Stärken aufweist 

oder die dem Ziel des umweltgerechten Han-

delns dienen. Dazu gehören auch die Leit- 

märkte Energie, Mobilität, Gesundheit, Infor-

Minister Harry K. Voigtsberger

Vorwort

Die regionale Zusammenarbeit am NiederRhein hat eine lange Tradition. Vor über 

20 Jahren hat der NiederRhein ein erstes fachübergreifendes Strategiekonzept zur 

Entwicklung der Region aufgelegt. Zeitgleich wurden mit der NiederRhein Konfe-

renz feste Kooperationsstrukturen geschaffen. 
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mation und Kommunikation, die das Regionale 

Entwicklungskonzept als besondere Stärken 

des Niederrheins herausarbeitet. Wir wollen 

Innovationsprozesse fördern und organisie-

ren, und darüber hinaus eine Fachkräfteiniti-

ative ins Leben rufen. Auch das sind Arbeits-

felder, die sich in ZIKON II wiederfinden.

Die Zukunftsinitiative Kompetenzregion Nie-

derRhein plant nun die Umsetzung des Regi-

onalen Entwicklungskonzeptes. Die Landesre-

gierung und die Europäische Union werden sie 

dabei mit bis zu 600.000 Euro aus dem Regio-

nalbudget unterstützen, die wir für die Dauer 

von zwei Jahren bereit stellen. Wir haben lo-

kale und regionale Kooperationen zu einem 

Schwerpunkt unserer Politik erhoben. Deshalb 

freuen wir uns über diesen Ausbau der regio-

nalen Zusammenarbeit in der Region Nieder-

Rhein und werden diese auch weiterhin kon-

struktiv begleiten.

 

Harry K. Voigtsberger  

Minister für Wirtschaft, Energie, Bauen, Woh-

nen und Verkehr des Landes Nordrhein-West-

falen



Seit 20 Jahren wird in Nordrhein-Westfalen der Ansatz der regionalisierten Struk-

turpolitik mit unterschiedlichen Ausprägungen und Gewichten verfolgt. Ziel war 

und ist es, unter Einbindung endogener Potenziale und Mitwirkung regionaler 

Kompetenzträger, in NRW zur Bewältigung des Strukturwandels beizutragen. 
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Lenkungskreis der Region Niederrhein

Vorwort

In diesem Zusammenhang arbeiten die Regio-

nen in Nordrhein Westfalen seit 1990, weitge-

hend auf der Ebene der IHK-Bezirke, intensiv 

zusammen. So besteht die Region NiederRhein 

aus der Stadt Duisburg und den Kreisen Kle-

ve und Wesel. Die gesellschaftlich relevanten 

Kräfte dieser Region sind in einem dafür gebil-

deten Lenkungskreis vertreten, dessen Vorsitz 

zwischen der Stadt Duisburg, den Kreisen Kle-

ve und Wesel sowie der Niederrheinischen IHK 

alterniert. Sie haben sich auch vor dem Hinter-

grund der Umsetzung des nunmehr flächen- 

deckend in ganz Nordrhein-Westfalen grei-

fenden NRW-Ziel 2-Programmes auf Schwer-

punkte in der Regionalentwicklung verstän-

digt. 

Den regionalen Akteuren ist bewusst, dass der 

breite regionale Konsens für die Europäische 

Union und das Land Nordrhein-Westfalen eine 

entscheidende Richtgröße für die Gewährung 

von öffentlichen Mitteln für regional relevante 

Zukunftsprojekte ist. Der damit verbundenen 

Verantwortung, sich auf Schwerpunkte der Re-

gionalentwicklung zu verständigen, stellt sich 

die Region NiederRhein. Dies wird mit dem 

vorliegenden Regionalen Entwicklungskonzept 

dokumentiert. In dieser Untersuchung wer-

den gezielt Perspektiven für die Zukunft entwi-

ckelt, die auf bestehenden Stärken und Kom-

petenzen basieren.

Die Stadt Duisburg und die Kreise Wesel und 

Kleve bekräftigen die künftige Zusammenar-

beit in der Region auf dieser Grundlage. Dazu 

steht die Region NiederRhein einvernehmlich. 

Die regionalen Akteure sind gemeinsam der 

Auffassung, dass die Kooperation innerhalb 

der Region auch die Basis für eine erfolgreiche 

und notwendige Wechselbeziehung zwischen 

dem NiederRhein und weiteren Regionen bil-

det. Dies gilt beispielsweise grenzüberschrei-

tend im Rahmen der Euregio Rhein-Waal, aber 

auch - punktuell - bezogen auf die weitere Ent-

wicklung der Metropolregion Rhein-Ruhr, wie 

auch bezüglich der Zusammenarbeit mit den 

Gebietskörperschaften des Mittleren Nieder-



rheins. Die auf den bisherigen Strukturen auf-

bauende Kooperation schafft dabei die Grund-

lage für eine weitergehende Vernetzung.

Ziel des Regionalen Entwicklungskonzeptes 

der Region NiederRhein (ZIKON II) ist es, die 

gemeinsamen Kompetenzen der Region her-

vorzuheben und zu stärken. Jede Teilregion 

entwickelt auf Grund örtlicher und operativer 

Schwerpunkte innerhalb des regionalen An-

satzes zudem eigene Prioritäten, die dann den 

benannten regionalen Kompetenz- und Hand-

lungsfeldern zugeordnet werden können. 

Die Region NiederRhein wird die Voraus-

setzungen dafür schaffen, dass die ange-

strebten Ziele in den Schwerpunktbereichen 

konsequent in Projekten und Maßnahmen um-

gesetzt und gemäß einem Aktivitäten-/Ter-

minplan realisiert werden. Sie sieht in ZIKON II 

einen Handlungsleitfaden für die gemeinsame 

Arbeit in den nächsten zwei Jahren.

NiederRhein, im Oktober 2010  

Für den Lenkungskreis der Region 

NiederRhein 

Adolf Sauerland    

Oberbürgermeister der Stadt Duisburg 

  

Dr. Ansgar Müller

Landrat des Kreises Wesel 

Wolfgang Spreen

Landrat des  Kreises Kleve 

Dr. Stefan Dietzfelbinger

Hauptgeschäftsführer der NIHK
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7Editorial

Dr. Jens Stuhldreier, Leiter der Regionalagentur NiederRhein

Editorial

Der Projektaufruf des Wirt-

schaftsministeriums NRW 

im März 2009 zur Stärkung 

der regionalen Wettbewerbs- 

und Innovationsfähigkeit bil-

dete den Impuls für die Ver-

treter des Facharbeitskreises 

Koordinierungsgruppe NiederRhein im Auf-

trag des Lenkungskreises der Region NiederR-

hein zusammen mit der Regionalagentur Nie-

derRhein, auf der Basis der „Zukunftsinitiative 

Kompetenzregion NiederRhein (ZIKON)“ ein 

individuell auf den Stärken und Schwächen ab-

gestimmtes Regionales Entwicklungskonzept 

(REK) zu entwickeln. 

Das REK für die Region NiederRhein soll für 

alle regionalen Akteure einen verlässlichen 

gemeinsamen Leitfaden und Zielkorridor der 

künftigen Regionalentwicklung bilden. Es ver-

folgt drei zentrale Leitgedanken:

• Bei der europaweit verschärften Standort-

konkurrenz und steigenden Qualitätsan-

sprüchen bei gleichzeitig immer engeren 

finanziellen Spielräumen müssen Regionen 

ihre gesamten Potenziale zu einer strate-

gischen Zukunftsallianz zusammenfassen.

• Ein solches Entwicklungskonzept ist damit 

nicht allein Sache von Politik und Verwaltung 

und schon gar nicht diejenige übergeord-

neter Ebenen, sondern es muss gemeinsam 

von allen Akteuren einer Region geschaffen 

und getragen werden.

• Ein solches Entwicklungskonzept darf sich 

nicht auf ein Leitbild und ein „Planwerk“ be-

schränken, sondern muss einen Zielkorri-

dor für die Zukunftsentwicklung mit einem 

sehr konkreten Maßnahmenkatalog und den 

dafür geeigneten öffentlich-privaten Struk-

turen für die Realisierung ergänzen.

 

Für das nun vorliegende REK wurden in einem 

über mehrere Monate andauernden inten-

siven Arbeitsprozess auf der Basis einer einge-

henden, objektiven und vorurteilsfreien Analy-

se der Stärken und Schwächen, Chancen und 

Risiken der Region sowie der regionalen Rah-

menbedingungen und Trends übergreifende 

Leitziele der Regionalentwicklung formuliert, 

wichtige, entwicklungsbestimmende Hand-

lungsfelder definiert und konkrete Strategien, 

Maßnahmen und Projekte zur Erreichung der 

Ziele erarbeitet.

Das Regionale Entwicklungskonzept versteht 

sich als gemeinsam erarbeiteter Leitfaden und 

Koordinierungsrahmen für das regionale En-

gagement der unterschiedlichen Akteure, In-

stitutionen und regionalen Partnerschaften in 

der Region NiederRhein. 



1. Zusammenfassung/Management Summary

Die Region NiederRhein im Westen Nordrhein-Westfalens ist herausragend ver-

kehrlich erschlossen und liegt in einem Einzugsgebiet mit 62,5 Mio. Menschen. Sie 

konnte sich zu einer der wichtigsten Güterverkehrs- und Logistikdrehscheiben in 

Europa entwickeln. 
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Die Kompetenzfelder Logistik, Material-, Werk-

stoff- und Nanotechnologien, Umwelt und  

Energie, Agrobusiness/Food, Informations-, 

Kommunikations- und Mikrotechnologien so-

wie Tourismus legen die Grundlage für Wachs-

tum und Beschäftigung in der Region in Part-

nerschaft mit den Nachbarn im Rheinland, im 

Ruhrgebiet und in den Niederlanden. 

Das Regionale Entwicklungskonzept baut auf 

der guten wirtschaftsräumlichen Lage der Re-

gion und auf den regionalen Kompetenzfeldern 

auf. Allerdings beeinträchtigen Gewerbeflä-

chenengpässe bei den kurzfristig verfügbaren 

Flächen die Nutzung dieser Potenziale. Eine 

Kooperation der Häfen und die Verbesserung 

der Verkehrsanbindung des Flughafens Weeze 

würde die Situation weiter verbessern.

Besonderer Handlungsdruck entsteht durch 

den sich nach wie vor regional auswirkenden 

Strukturwandel des Steinkohlenbergbaus, der 

in der Region im Jahr 2012 beendet wird. 

Der Zeitraum, für den die Regionalbudgets 

vergeben werden, ist auch daher geeignet, ei-

nen intensiven Entwicklungsimpuls in die Re-

gion zu geben und ein überregionales Signal 

auszusenden, dass sich die Region mit einer 

zukunftsfähigen Wirtschaftsstruktur gut auf-

stellt.

Für eine entsprechend starke Entwicklungs-

strategie und das damit verbundene wirksame 

Standortmarketing benötigt die Region die Un-

terstützung des Landes.

Um wirtschaftliches Wachstum und Beschäf-

tigung für die Region NiederRhein zu generie-

ren, ihre Potenziale zu stärken und Entwick-

lungshemmnisse zu verringern, setzt sich die 

Region zum Ziel, ihre Kompetenzfelder auszu-

bauen, das Flächenangebot zu optimieren, die 

Bildungsregion zu entwickeln, die Region als 

Wohn- und Freizeitstandort attraktiv zu gestal-

ten und Standortqualitäten zu kommunizieren. 

Um die Ziele zu erreichen, sollen aus den Re-

gionalbudgets sechs Projekte realisiert wer-

den. Dies sind die Organisationsentwicklung 

der Hafenkooperation, der Aufbau des Ge-

werbeflächenforums NiederRhein, die Opti-

mierung der Technologie- und Bildungsregi-

on NiederRhein (WIN2, Innovationsmanager 

Hochschule Rhein-Waal, Aufbau Standort-

marketing Technologie- und Bildungsregion 

NiederRhein), der Aufbau des Standortmar-

ketings für Duisburg2027 als Stadt mit ober-

zentralen Funktionen in der Region, der Auf-

bau eines Fachkräftemonitorings NiederRhein 

und die Entwicklung einer Initiative zur Stär-

kung der Frauenerwerbstätigkeit, um das Er-

werbspersonenpotenzial in der Region besser 

auszuschöpfen. 

Darüber hinaus sollen unabhängig von den Re-

gionalbudgets die Kompetenzfeldinitiativen 

der Region fortgeführt und ausgebaut werden. 

Neue Ansatzpunkte in der Gesundheitswirt-

schaft und im Maschinenbau sind zu prüfen.
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Strategie

Dazu stellt das regionale Entwicklungskon-

zept die in der SWOT-Analyse identifizierten 

Stärken der Region und die Verringerung von 

Entwicklungshemmnissen in den Mittelpunkt. 

Entsprechend baut die Strategie auf der guten 

wirtschaftsräumlichen Lage der Region und 

auf den regionalen Kompetenzfeldern auf.

Um das Ansiedlungsinteresse überregionaler 

Investoren, die Bestandsentwicklung in der 

Region und das Image der Region zu stärken, 

soll ein besonderer Fokus auf den Ausbau der 

Kompetenzfelder und der dortigen Techno-

logiekompetenzen, die Optimierung des Flä-

chenangebots, die Verbesserung der Bildungs-

situation, die hohe Lebensqualität der Region 

und auf die Kommunikation der damit verbun-

denen Standortqualitäten gelegt werden. 

Ein unverwechselbares Standortprofil wird für 

die Region NiederRhein in Zeiten des zuneh-

menden Wettbewerbs um Investitionen, Un-

ternehmen und Fachkräfte immer wichtiger. 

Die eigenen Potenziale optimal zu nutzen und 

Perspektiven für die Zukunft zu schaffen, sind 

daher zwei wesentliche Kernelemente der re-

gionalen Entwicklungsstrategie. Eine regional 

angepasste Strategie ist notwendig, um die 

Rahmenbedingungen für die ansässigen Un-

ternehmen zu verbessern, für neue Ansied-

lungen attraktiv zu werden und damit den 

Standort insgesamt zu optimieren.

Operative Entwicklungsziele

Aus der SWOT-Analyse ergeben sich fünf ope-

rative Entwicklungsziele, die die Strategie ent-

lang der Stärken der Region umsetzen:

• Kompetenzfelder ausbauen

• Flächenangebot optimieren

• Bildungsregion entwickeln

•  Wohn- und Freizeitstandort attraktiv 

gestalten

• Standortqualitäten kommunizieren

2. Strategie, operative Entwicklungsziele und  
Handlungsprioritäten

Ziel des regionalen Entwicklungskonzepts ist es, wirtschaftliches Wachstum und 

Beschäftigung für die Region NiederRhein zu generieren, ihre Potentiale zu stärken  

und Entwicklungshemmnisse zu verringern.
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3. Geplante Maßnahmen und Projekte

Die aus dem Regionalbudget zu beantragenden Projekte leiten sich aus der im 

vorherigen Kapitel beschriebenen Strategie ab und setzen direkt an den Hand-

lungsprioritäten an. Entsprechend sollen sechs Projekte aus dem Regionalbudget 

umgesetzt werden: 

1.  Organisationsentwicklung Hafenkooperation

2.  Gewerbeflächenforum NiederRhein

3.  Technologie- und Bildungsregion NiederRhein

• WIN2 - Wissenstransfer und Innovation am NiederRhein

• Innovationsmanager an der Hochschule Rhein-Waal 

• Standortmarketing Technologie- und Bildungsregion NiederRhein

4.  Standortmarketing Duisburg2027

5.  Fachkräftemonitoring NiederRhein

6.  Initiative zur Stärkung der Frauenerwerbsbeteiligung

Übersicht über die Projekte nach Entwicklungszielen

Projekte:

 
 
Entwicklungsziel:

 Organisations-
entwicklung Ha-
fenkooperation

Gewerbeflächen-
forum 
NiederRhein

Technologie- und 
Bildungsregion 
NiederRhein

Standort- 
marketing  
Duisburg2027

Fachkräfte- 
monitoring  
NiederRhein

Initiative zur Stär-
kung der Frauen-
erwerbsbeteiligung

Kompetenzfelder 
ausbauen

x x x x x

Flächenangebot 
optimieren

x x

Bildungsregion  
entwickeln

x x x

Wohn- und Freizeit-
angebot attraktiv 
gestalten

x

Standortqualitäten 
kommunizieren

x x x x x
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3.1 Organisationsentwicklung  
Hafenkooperation 

Entwicklungsziele 

• Kompetenzfelder ausbauen

• Flächenangebot optimieren

• Standortqualitäten kommunizieren

 

Partner: 

Häfen am Niederrhein, die sich am Förder-

projekt Masterplan „Häfenkooperation Nie-

derrhein“ beteiligt haben (Hafen Emmelsum, 

Rhein-Lippe-Hafen Wesel, Stadthafen Wesel, 

Hafen Duisburg, NIAG-Hafen Orsoy, Hafen Em-

merich)

Zielsetzung

Fachliche Begleitung des Prozesses zur kon-

kreten Umsetzung der Kooperationsempfeh-

lungen aus dem Masterplan „Häfenkooperati-

on Niederrhein“

Ausgangssituation und Handlungsbedarf

Die Erarbeitung des Masterplans „Häfenko-

operation Niederrhein“, die mit einem Ge-

samtvolumen von rd. 200.000 € aus Mitteln 

der Logistikinitiative.NRW zu 50 % gefördert 

wurde, stellt ein wichtiges Leitprojekt der ge-

samten Region dar. Ausgehend von der guten 

wirtschaftsräumlichen Lage mit einer ausge-

zeichneten Erschließung durch alle Verkehrs-

träger hat sich die Region zu einer herausra-

genden Logistikregion in Europa entwickelt. 

Der Masterplan knüpft hieran an und kon-

kretisiert, wie die erheblichen Flächenpoten- 

ziale der Häfen im Raum Wesel/Voerde zur 

weiteren Stärkung der Logistikregion entwi-

ckelt werden können. 

Der Masterplan kommt zum Ergebnis, dass 

eine bessere Positionierung und Wahrneh-

mung im Markt nur durch geeignete Koope-

rationsmodelle aller Häfen am Niederrhein zu 

realisieren ist. Daher erstreckt sich der Ma-

sterplan für alle beteiligten Häfen sowohl auf 

die Ermittlung der zu erwartenden Güterströ-

me und -mengen und Empfehlungen zur stra-

tegischen Ausrichtung und zum Ausbau der 

einzelnen Hafenstandorte als auch auf die Ent-

wicklung geeigneter Kooperationsszenarien 

für eine zukünftige Zusammenarbeit der Hä-

fen. 

So können eine bessere Positionierung der Ha-

fenregion am Markt und damit verbunden eine 
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forcierte und abgestimmte Flächenvermark-

tung und Hafennutzung, der effiziente Ein-

satz privater und öffentlicher Gelder sowie 

die Realisierung wirtschaftlicher Vorteile im 

Hafenbetrieb erreicht werden.

Umsetzung

Der Masterplan Hafenkooperation wurde 

inzwischen fertiggestellt. Die darin aufge-

zeigten Szenarien für den Hafenausbau und 

insbesondere die Kooperationsansätze müs-

sen im weiteren Verfahren konkretisiert wer-

den. Auf der Grundlage der Empfehlungen 

des Masterplans gilt es, möglichst kurzfristig 

die Kooperationsansätze hinsichtlich der Ge-

sellschaftsstrukturen und vertraglichen Be-

ziehungen der Häfen untereinander juristisch 

auszuarbeiten, sie betriebswirtschaftlich und 

steuerlich zu bewerten sowie auf der opera-

tiven Ebene die Kooperationsmöglichkeiten 

organisatorisch zu entwickeln. Dieser Prozess 

bedarf einer umfassenden und interdiszipli-

nären externen Unterstützung.

Ansprechpartner: Michael Maas

EntwicklungsAgenturWirtschaft des Kreises Wesel  

Tel.: 0281 / 207-3914 

michael.maas@kreis-wesel.de 

 
 
3.2 Gewerbeflächenforum  
NiederRhein

Entwicklungsziel 

• Flächenangebot optimieren

 

Partner: 

Regionalagentur, Bezirksregierung Düssel-

dorf, Wirtschaftsförderungen, Kammern, Wirt-

schaftsförderung metropoleruhr, Land NRW

Zielsetzung

Entwicklung und Umsetzung einer flächenspa-

renden Strategie für eine marktorientierte Flä-

chenvorratspolitik

Ausgangssituation und Handlungsbedarf

Angesichts der guten wirtschaftsräumlichen 

Lage mit einer ausgezeichneten Erschließung 

der Region über alle Verkehrsträger hat sich 

die Region zu einer herausragenden Logistik-

region in Europa entwickelt. 

Aktuelle Untersuchungen zeigen, dass die Re-

gion insbesondere auf dem Gebiet der Stadt 
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Duisburg Engpässe bei den kurzfristig verfüg-

baren Flächen aufweist. Zudem bestehen Eng-

pässe in der wir-4-Region und im Umfeld der 

Stadt Goch. Zudem entsteht für ausgewählte 

Potenzialflächen von überregionaler Bedeu-

tung, wie das Euregionale Zentrum für Luft-

verkehr, Logistik und Gewerbe in Weeze bzw. 

für die Mobilisierung zusätzlicher Brachflä-

chen in der Stadt Duisburg, ein erheblicher Er- 

schließungsaufwand.

Demzufolge ist es notwendig, dass sich die Ge-

bietskörperschaften der Region hinsichtlich 

ihrer Gewerbeflächen- und Ansiedlungspolitik 

untereinander und mit dem Fördermittelgeber 

abstimmen, um ein marktnahes Flächenange-

bot zu generieren, dass die Arbeitsplatzeffekte 

von Ansiedlungen optimal nutzt.

Umsetzung

Die Region NiederRhein richtet ein öffentliches 

Gewerbeflächenforum aus, für das die Regi-

on zuvor die vorhandenen Flächenpotenziale, 

Nachfragequalitäten und Investitionsbedar-

fe zusammenträgt und vor dem Hintergrund 

der regionalen Entwicklung bewertet. Im Mit-

telpunkt steht dabei die Frage, wie eine markt-

gerechte Flächenbevorratung möglich ist und 

finanziert werden kann, die gleichzeitig dem 

Anspruch einer sparsamen Flächenentwick-

lung Rechnung trägt. Wegweisend kann in die-

sem Zusammenhang das Modell des Gewer-

beflächenpools im Kreis Kleve sein. 

Das Ergebnis des Arbeitsprozesses wird auf 

einer großen öffentlichen Veranstaltung zur 

Diskussion gestellt, vor dem Hintergrund der 

aktuell vorliegenden Flächengutachten (z. B. 

Wirtschaftsförderung metropoleruhr, Ge-
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werbeflächenpool Kreis Kleve, Gutachten 

zur Reduzierung des Flächenverbrauchs und 

Entwicklung von Verbrauchsindikatoren in 

Deutschland) reflektiert und dokumentiert. 

Auf der Basis des Gewerbeflächenforums wird 

eine Flächenstrategie der Region mit dem 

Land NRW vereinbart. 

Ansprechpartner: Michael Maas

EntwicklungsAgenturWirtschaft des Kreises Wesel  

Tel.: 0281 / 207-3914 

michael.maas@kreis-wesel.de 

 
 
3.3 Technologie- und Bildungsregion 
NiederRhein

Entwicklungsziele 

• Kompetenzfelder ausbauen

• Bildungsregion entwickeln

• Standortqualitäten kommunizieren

 

Partner:

Regionalagentur NiederRhein, Hochschulen  

und Forschungseinrichtungen der Region, 

Wirtschaftsförderungen, Kammern, Unter-

nehmen

Zielsetzung

Das Projekt soll dazu beitragen, 

• dass die Innovationsorientierung der 

Kompetenzfelder in der Region und  

darüber hinaus stärker wahrgenom-

men wird, dass mehr junge Menschen 

zu Ausbildungs- und Studienzwecken in 

der Region verbleiben bzw. zuziehen,

• dass sich die wirtschaftliche Entwick-

lung und Beschäftigung in der Region 

durch einen verbesserten Wissens- und 

Technologietransfer optimiert sowie

• dass durch die optimierte Zusammenarbeit 

der Hochschule Rhein-Waal mit der Wirt-

schaft der Technologie- und Bildungsstand-

ort Region NiederRhein dauerhaft gestärkt 

wird.  

Ausgangssituation und Handlungsbedarf

Die Region NiederRhein weist eine vielfältige 

Technologie- und Forschungsinfrastruktur auf, 

die sich zunehmend vernetzt, von außerhalb 

der Region aber wenig wahrgenommen wird. 

Die Zahl der Ausbildungswanderer, die die Re-

gion verlässt, ist hoch. Dies stellt sich beson-

ders vor dem Hintergrund der Alterung in der 
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Region als Problem dar, verschärft sich doch 

so der absehbare Fachkräftemangel. 

Ein wichtiger Schritt, um diesem Problem 

zu begegnen, war die Gründung der Hoch- 

schule Rhein-Waal. Allerdings soll die Hoch-

schule zwar unternehmensnah arbeiten und 

die Möglichkeit eines dualen Studiums auf-

bauen, gleichzeitig fehlt ihr aber ein Budget für 

den Aufbau eines Wissens- und Technologie-

transfers, mit dem die Unternehmen der Regi-

on eng an die Arbeit der Hochschule herange-

führt werden können. Wichtige Potenziale zur 

Generierung von Arbeits- und Praktikumsplät-

zen in den Unternehmen blieben so ungenutzt. 

Die Region wird daher ihre Kompetenzen als 

Technologie- und Bildungsregion optimieren 

und weiter ausbauen.

Umsetzung

Die Technologie- und Bildungsregion Nieder-

Rhein soll durch die Etablierung von drei Teil-

bausteinen besonders gefördert werden:

1. Die bestehende Initiative WIN2, die bereits 

heute Wirtschaft, Wissenschaft und ange-

wandte Forschung in der Region vernetzt, 

wird gestärkt. In diesem Zusammenhang 

übernimmt die Niederrheinische IHK koor-

dinierende Aufgaben, wirbt neue Kooperati-

onspartner ein und weitet die Beratungs- und 

Unterstützungsangebote  für den Technolo-

gie- und Wissenstransfer aus. Die Initiative 

wird eingebunden in die Entwicklung des 

Standortmarketings und arbeitet mit  den 

Universitäten und Hochschulen sowie wei-

teren Einrichtungen der Region zusammen. 

2. Bei der Hochschule Rhein-Waal wird ein In-

novationsmanager eingesetzt, der speziell 

den Wissens- und Technologietransfer der 

Hochschule praxisnah aufbaut, die Vermitt-

lung von Praktikumsplätzen für die Studie-

renden unterstützt und insgesamt die Zu-

sammenarbeit zwischen der Hochschule 

und der Wirtschaft in der Region fördert. 

Der Innovationsmanager wird außerdem in 

die Arbeit von WIN2 eingebunden und beim 

Standortmarketing beteiligt.

3. Außerdem ist ein professionelles Stand-

ortmarketing für die Technologie- und Bil-

dungsregion NiederRhein erforderlich. Hier 

liegt die Federführung bei der Regional-

agentur. Die Regionalagentur lässt in enger 
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Zusammenarbeit mit der Initiative WIN2 und 

den Hochschulen ein Konzept für ein Stand-

ortmarketing für die Technologie- und Bil-

dungsregion und gegebenfalls auch erste 

Maßnahmen entwickeln, so dass sich regio-

nal und überregional eine größere Transpa-

renz über die Zukunftsfähigkeit, Attraktivi-

tät und Innovationsorientierung der Region 

NiederRhein ergibt.

Ansprechpartner: Dr. Jens Stuhldreier 

Facharbeitskreis Koordinierungsgruppe NiederRhein, 

Regionalagentur NiederRhein, Tel.: 0203 / 283 – 42 08, 

 j.stuhldreier@regionalagentur-niederrhein.de 

 

 

3.4 Standortmarketing  
Duisburg2027

Entwicklungsziele 

• Kompetenzfelder ausbauen

• Wohn- und Freizeitstandort  

attraktiv gestalten

• Standortqualitäten kommunizieren

Partner: 

Stadt Duisburg, GFW Duisburg, Regionalagen-

tur NiederRhein

Zielsetzung

Stärkung der oberzentralen Funktionen der 

Stadt Duisburg

Ausgangssituation und Handlungsbedarf

Die Wirtschaftsdaten der Stadt Duisburg spie-

geln weiterhin einen schwierigen Prozess des 

Strukturwandels wider, der sich bis in die Re-

gion hinein auswirkt und der durch die Beendi-

gung des Steinkohlebergbaus in Kamp-Lintfort 

im Jahr 2012 noch einmal besonders ver-

schärft wird. Gleichzeitig erarbeitet die Stadt 

Duisburg in einem ressortübergreifenden und 

partizipativen Prozess eine gesamtstädtische, 

auf einen Zeitraum von 15 bis 20 Jahren aus-

gelegte Stadtentwicklungsstrategie Duis-

burg2027, die die Rahmenbedingungen für die 

wirtschaftliche Entwicklung der Stadt, auch 

als ein Motor für die Region NiederRhein, maß-

geblich beeinflussen wird. 

Die erste Phase des Projekts wird im Herbst 

2010 mit der "Strategie für Wohnen und Ar-

beiten" abgeschlossen und eine grundlegende 

strategische Orientierung für die zukünftige 

Entwicklung der Stadt Duisburg geben. Aller-
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dings verfügt Duisburg2027 bisher über kein 

ausreichendes Kommunikationskonzept und 

–budget, die geeignet sind, in der Region eine 

Aufbruchstimmung spürbar zu machen, die 

mit der sukzessiven Umsetzung des Stadtent-

wicklungsprozesses spätestens bis 2012 ver-

bunden sein muss, um eine wahrnehmbare 

Wirkung zu erreichen. 

Die Entwicklung und Umsetzung eines Stand-

ortmarketingkonzepts für Duisburg2027 ist 

daher notwendig.

Umsetzung

Die Stadt Duisburg beauftragt eine Agentur 

mit der Entwicklung eines Standortmarke-

tingkonzepts für die Stadtentwicklungsstrate-

gie Duisburg2027 inklusive der Herausstellung 

der besonderen Bedeutung der strategischen 

Zielaussagen für die Entwicklung (in) der Re-

gion, eines Corporate Designs und Kommuni-

kationsformats und der Entwürfe für alle Kom-

munikationsmaterialien. 

Die Strategie soll geeignet sein, die neue Zu-

kunfts- und Wettbewerbsfähigkeit der Stadt 

Duisburg, die durch Duisburg2027 fundiert 

wird, nach außen und innen zu kommunizie-

ren. 

Das Marketing soll an der Stadt Duisburg mit 

ihren heutigen Qualitäten und Schwächen an-

setzen und ein Bild von einer realistischen Zu-

kunftsperspektive zeichnen, die die Stadt als 

Investitions-, Lebens- und Arbeitsstandort  

attraktiv macht. 

Aus dem Budget können erste Maßnahmen re-

alisiert  (z. B. Herstellkosten, Präsentation auf 

Fachveranstaltungen) werden. 

20
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Der deutlich überwiegende Anteil des Budgets 

dient jedoch der Konzepterstellung, dessen 

Umsetzung dann in Absprache mit geeigneten 

Fördermittelgebern (z. B. RegioCluster-Wett-

bewerb) finanziert werden soll.

Ansprechpartner: Dr. Jens Stuhldreier

Regionalagentur NiederRhein

Tel.: 0203 / 283 – 42 08

j.stuhldreier@regionalagentur-niederrhein.de 

 
3.5 Fachkräftemonitoring  
NiederRhein

Entwicklungsziele 

• Kompetenzfelder ausbauen

• Bildungsregion entwickeln

• Standortqualitäten kommunizieren

Partner: 

Regionalagentur NiederRhein, Arbeitsverwal-

tung, Wirtschaftsförderungen, Kammern

Zielsetzung

Entwicklung eines optimalen Fachkräfteange-

bots in der Region

Ausgangssituation und Handlungsbedarf

Aufgrund des mit der demografischen Ent-

wicklung verbundenen Rückgangs der Be-

völkerung und ihrer Alterung sowie der 

unterdurchschnittlichen Ausschöpfung des Er-

werbspersonenpotenzials in der Region ist es 

absehbar, dass es in Bezug auf das Fachkräfte-

angebot in der Region zu Wachstumsengpäs-

sen für die Unternehmen und die Kompetenz-

felder kommen kann. 

Es gehört daher zunehmend zur Aufgabe der 

regionalen Akteure, Fachkräfteangebot und 

-nachfrage in der Region zur Deckung zu brin-

gen.

Umsetzung

Auf Basis der Beschäftigungs- und Stellensta-

tistik der Arbeitsverwaltung und der Indus-

trie- und Handelskammer Niederrhein baut die 

Regionalagentur NiederRhein ein regionales 

Netzwerk zur Fachkräftesicherung auf. 

Dazu führt die Regionalagentur kompetenz-

feldbezogen und ggf. orientiert auf weitere 

wichtige Wachstumsfelder der Beschäftigung 

(z. B. Gesundheit) Runde Tische mit allen rele-

vanten Akteuren des Themenfelds durch. 

Es wird ein „Maßnahmeplan Fachkräftesi-

cherung“ entwickelt, der durch die beteiligten 

Institutionen umgesetzt wird.

Ansprechpartner: Dr. Jens Stuhldreier

Regionalagentur NiederRhein

Tel.: 0203 / 283 – 42 08

j.stuhldreier@regionalagentur-niederrhein.de 



3.6 Initiative zur Stärkung der  
Frauenerwerbsbeteiligung

Entwicklungsziele 

• Kompetenzfelder ausbauen

• Bildungsregion entwickeln

• Wohn- und Freizeitstandort attraktiv gestal-

ten

• Standortqualitäten kommunizieren

 

Partner 

FAK Gleichstellung der Region NiederRhein, 

Wirtschaftsförderungen, Kammern

Zielsetzung

Stärkung der Frauenerwerbsbeteiligung in der 

Region

Ausgangssituation und Handlungsbedarf

Die unterdurchschnittliche Erwerbsbeteiligung 

der Frauen in der Region und ihre überdurch-

schnittliche Arbeitslosigkeit führen dazu, dass 

das Erwerbspersonenpotenzial der Frauen in 

der Region nicht ausreichend ausgeschöpft 

wird. Gleichzeitig weicht die Beschäftigungs-

struktur der Frauen deutlich von der durch-

schnittlichen Branchenstruktur ab. 

Dies belegt die Analyse in ZIKON I, auf deren 

Basis auch kompetenzfeldbezogene Ansät-

ze entwickelt wurden, durch die die Wettbe-

werbsfähigkeit der Region durch eine Stärkung 

frauenorientierter Ansätze gehoben werden 

sollte. Aufgrund des großen Potenzials soll da-

her nun im Rahmen der Regionalbudgets die 

Beschäftigungssituation der Frauen und das 

wirtschaftliche Umfeld aus ihrer Sicht genauer 

untersucht werden, um eine mit Projekten hin-

terlegte Strategie zur Erhöhung der Frauener-

werbsbeteiligung zu entwickeln. 

Umsetzung

Im Rahmen eines Gutachtens soll eine Be-

standsaufnahme zur aktuellen Situation der 

Frauenerwerbsbeteiligung und ihren Rahmen-

bedingungen erarbeitet werden, um Potenziale 

für regionale Handlungsmöglichkeiten aufzu-

zeigen. Dazu gehört die Analyse der Qualifika-

tion der Frauen in Hinsicht auf ihre allgemeine 

und berufliche Ausbildung, die Beschäftigung 

nach Branchen und Gebietskörperschaf-

ten in den Kompetenzfeldern der Region Nie-

derRhein, der strukturellen Determinanten 

wie Altersstruktur, Familienstand, Migrations-

hintergrund und Haushaltsgrößen, der Be-

treuungsinfrastruktur für Kinder und pflege-

bedürftige Angehörige als Voraussetzung der 

Frauenerwerbstätigkeit und die Bewertung der 

Infrastruktur in der Region NiederRhein, die 

Frauen dabei unterstützt, ihre Berufstätigkeit 

zu planen und vorzubereiten. Auf dieser Ba-

sis wird eine Entwicklungsstrategie für die Er-

höhung der Frauenerwerbstätigkeit erarbeitet, 

die in operativen Entwicklungszielen, Hand-

lungsprioritäten und Projektvorschlägen kon-

kretisiert wird.

Ansprechpartner:  Dr. Jens Stuhldreier

Regionalagentur NiederRhein

Tel.: 0203 / 283 – 42 08

j.stuhldreier@regionalagentur-niederrhein.de 
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